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Der rauchende Berg:  
Die  virtuelle Reise zum Vesuv
Der Vesuv ist vor allem durch mehrere Katastrophen berühmt 
geworden, allen voran durch den Ausbruch des Vulkans im Jahre 
79 n. Dank des Briefs von Plinius dem Jüngeren an den Historiker 
Tacitus (Plin. epist. 6, 16, 4) kennen wir Datum und Tageszeit: 
24. August ungefähr zur siebten Stunde. 

Plinius der Ältere, der Onkel des erwähnten Briefeschreibers, Au-
tor der «naturalis historia», möchte das am Himmel gesichtete 
Phänomen einer ungewöhnlichen Wolke aus der Nähe betrach-
ten: Er lässt einen Schnellsegler bereitmachen und diktiert auf 
der Fahrt zum Vesuv alle Phasen und Erscheinungsformen des 
Unglücks. Die Eruption des Vesuvs ist die erste Naturkatastro-
phe, die durch einen Augenzeugenbericht dokumentiert wird, 
und das letzte Zeugnis, das Plinius hinterliess: Schwefel und 
Qualm füllten die Luft, und Plinius, der an Asthma litt, brach tot 
zusammen. 

Was für die Gegend eine tödliche Erfahrung war – die Städte 
Herculaneum und Stabiae wurden unter Lavaströmen begraben, 
Pompeji in einer der pyroklastischen Wellen von Schlamm be-
deckt – ist für heutige Touristen ein «Glücksfall»: Die Städte 
konnten ausgegraben werden und erlauben einen Einblick in 
den Alltag einer römischen Provinz. 

Auch wir besuchten Pompeji, ohne an die Gefahren des Vesuvs 
zu denken, und schauten uns am SF-Tag den Vulkan zu Hause 
noch einmal aus nächster Nähe an: Für Andy Warhol war er eines 
von mehreren Motiven des von ihm entwickelten Siebdruckes. 
Wen sprächen die Farben und Flammen nicht an? Wir hatten alle 
unseren «Lieblingsvulkan», und auch das brennende Rot war, 
auf Papier gebannt, nicht mehr als eine Farbengewalt.

Was für ein schöner Vulkan – im Spiel der Variationen. (Bild: zVg)
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Stolze Freude über die  
Maturaarbeit
Zu Recht sind die Maturandinnen und Maturanden stolz auf ihre 
Maturaarbeit: Ein Jahr lang haben sie sich mit dem von ihnen ge-
wählten Thema auseinandergesetzt und es in Wort – und neu-
erdings auch Bild – aufs Papier gebracht. Am Präsentiertag er-
halten sie die Gelegenheit, dem interessierten Publikum 
Arbeitsprozess und sein Resultat zu erläutern, Fragen zu beant-
worten und den jüngeren Schülerinnen und Schülern Ratschläge 
für die Arbeit, die auch ihnen bevorsteht, zu geben. Diese sind 
dankbar für jegliche Art von Tipps. 

Allerdings sitzen im Publikum auch Referent und Korreferent: 
Die Präsentation wird bewertet. Eine gewisse Anspannung und 
Nervosität gehören also dazu. 

Am Freitag, dem 1. Dezember 2023, wurden 32 Maturaarbeiten 
präsentiert; der Vielfalt der Themen schienen kaum Grenzen ge-
setzt: «Geschlechterrollen und Ernährung im Wandel der Zeit», 
«Meine Flucht» und «Von der Idee zur Skulptur» mögen als Bei-
spiele genügen. 

Die Infografik (bzw. das wissenschaftliche Poster), ein neuer Be-
standteil der Maturaarbeit, stellt auch eine neue Herausforde-
rung dar. Die Schülerinnen und Schüler wurden damit aber nicht 

alleingelassen: In der Herbstsonderwoche erhielten sie eine Ein-
führung. Grafik bzw. Poster sollen die Arbeit reflektieren und 
das Wichtigste zusammenfassen und sind so auch eine gute 
Vorbereitung auf die Präsentation. Die meisten Jugendlichen ha-
ben die Herausforderung erfolgreich gemeistert. 

Beispiel einer Infografik. (Bild: Stephanie Ludwig)



50

Das Freifach Theater spielt: 
«Der Krüppel von Inishmaan»
«Irland kann kein so schlechter Ort sein…», wenn das Freifach 
Theater ein Stück darüber aufführt. Es spielt 1934 auf Inish-
maan, der mittleren der grösseren Aran-Inseln, am Rande der 
Welt. Gerade deshalb geraten ihre Bewohnerinnen und Bewoh-
ner in grosse Aufregung, als sie erfahren, dass ein Filmteam aus 
Hollywood auf der Nachbarinsel Inishmore eingetroffen ist, um 
einen Spielfilm über die Inselgruppe zu drehen. Helen McCormick 
und ihr Bruder Bartley, aber auch der Krüppel Billy lassen sich 
von Babbybobby Bennett, dem Besitzer eines Curraghs, des tra-
ditionellen irischen Fischerboots, auf die Nachbarinsel überset-
zen, um den Traum eines besseren Lebens zu verwirklichen. 

Doch das Abenteuer misslingt – das Happyend lässt (vergeblich) 
auf sich warten: Als vier Monate später der Film auf Inishmaan 
gezeigt wird, taucht auch der totgeglaubte Billy wieder auf (er 
hatte erfolgreich weisgemacht, an Tuberkulose zu leiden). Auch 
er hatte in Hollywood keinen Erfolg. Überdies findet seine Liebe 
zu Helen keine Entgegnung. Vor lauter Unglück möchte er sich 
ertränken und hätte damit beinahe das ihm einst von seinen El-
tern zugedachte Schicksal erfüllt – damals hatte ihn Johnnypa-
teenmike gerettet. 

Doch dann gibt Helen Billy sogar einen Kuss. Also Ende gut, alles 
gut? Der Schein trügt. Der glückliche Billy fängt an zu husten. Er 
hustet Blut: Es IST Tuberkulose. Diesem Leben kommt man le-
bend nicht davon. 

Der Regisseur des Stückes, Ralf Junghanns, hat nicht nur den 
Text aus dem irischen Englisch ins Deutsche übertragen, son-

Kleine Welt – grosse Freiheiten? Helen McCormick beschimpft ihren Bruder 
Bartley, der sich gerne über Billy, den Krüppel, lustig macht.

Billy, der Krüppel, versucht Babbybobby Bennett zu überzeugen. 
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gegenüber den Schlägen seiner Schwester. Emma Engel verkör-
perte glaubhaft die energische Kate Osbourne, Anna Ott die 
sanftere Tante Eileen Osbourne. Und Gerda Krause, die als Ge-
rüchte verbreitenden Johnnypateenmike eine riesige Menge an 
Text zu bewältigen hatte, schien sich beinahe in Vergils allegori-
sche Fama zu verwandeln. Anouk Meyer brillierte in ihrer Rolle 
als vulgäre, vom Alkohol gezeichnete alte Mutter von Johnnypa-
teenmike, Lino Tatz meisterte das facettenreiche Spiel, welches 
die Rolle von Babbybobby Bennett bedingte, mit Bravour. Und 
nicht zuletzt wurde auch Maximilian Künzi der Rolle des wahr-
heitsliebenden Arztes McSharry mehr als gerecht.

Ein grosses Kompliment und ein grosses Dankeschön gehen an 
Roger Schnyder und sein Team für das Bühnenbild; an Luca Blum 
für die Beleuchtung; an Ralf Junghanns und seine Truppe des 
Freifach Theaters für die Inszenierung und Darbietung der bit-
terbösen Komödie von Martin McDonagh, mit der sie das Publi-
kum trotz Flüchen, Schlägen und oft thematisiertem Alkohol 
zum Lachen brachten und für heitere Unterhaltung sorgten. 
Möge bis zur nächsten Aufführung nicht wieder so viel Zeit ver-
gehen!

Der Beitrag lehnt sich an den am 23. März im Entlebucher Anzei-
ger erschienenen Artikel an. 

Lino Tatz hat die Bilder seiner Schwester Ronja Tatz bearbeitet 
und der Redaktion dankenswerterweise zur Verfügung gestellt.

dern auch bei den Recherchen, der Materialbeschaffung und der 
Bühneneinrichtung und -struktur keinen Aufwand gescheut: 
Seine «invertierte» Drehbühne, bei der das Publikum auf dreh-
baren Stühlen sass, erlaubte das Spiel auf vier Bühnen; passen-
derweise befand sich Babbybonny Bennetts Boot z. B. auf der 
Bühne rechts, auf dem überdachten Vorplatz der Kanti. Aber 
ohne das Können seiner Schauspieler und Schauspielerinnen ver-
mag auch der beste Regisseur keine Glanzleistung zu erbringen. 

Die Besetzung war hervorragend: Nicht nur Julius Galliker schien 
die Rolle des sanften und etwas gemächlichen Billy auf den Leib 
geschrieben. Als Helen vereinte Sara Huber mädchenhafte Ver-
spieltheit und weniger mädchenhafte Grausamkeit. Auch Lukas 
Kränzlin schien mühelos nicht nur andere mit bösem Spott zu 
verletzen, sondern überzeugte ebenso in seiner Wehrlosigkeit 

Die Tanten Kate und Eileen Osbourne lesen Billys Brief, in dem er schreibt, 
dass er in Zukunft nicht mehr schreiben werde.
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Fokus Maturaarbeit
Immer wieder geben uns besondere Erfolge unserer – aktuel-
len und ehemaligen – Schülerinnen und Schüler Anlass zur 
Freude: 

Gloria Ehrat (K20) vertrat die Kanti auf der diesjährigen Ausstel-
lung «Fokus Maturaarbeit» mit ihrem Film «A Truth about Si-
lence» (Kategorie «Bildende Künste, Musik und Theater»). 
«Ist Stille wirklich nur die Abwesenheit von Lärm oder verbirgt 
sich dahinter noch sehr viel mehr? Könnte sie der Schlüssel zu ei-
nem glücklichen und selbstbestimmten Leben sein? Was ist die 
innere Stille? Ist sie das eigentliche Glück oder der Frieden, die 
der Mensch erreichen will?» 

Diesen und ähnlichen Fragen ging Gloria in ihrer Arbeit nach, 
auch um die Bedeutung der Stille für sich selbst und für andere 
Meschen zu ergründen: «In der Stille kommen Verarbeitungs-
prozesse und verdrängte Gedanken zum Vorschein – man muss 
sich selbst zuhören. Und damit gibt man sich die Chance, gehört, 
verstanden und schliesslich geheilt zu werden. Aber vielleicht ist 
das Still–Sein in der heutigen Welt, die von Reizen überflutet ist, 
das, wozu es am meisten Mut braucht». 

Gloria hat die Jury hat mit ihrem Produkt überzeugt: Sie durfte 
von «Schweizer Jugend forscht» eine Einladung zum nationalen 
Wettbewerb entgegennehmen. 

Yasemine Schmid, der diese Ehre vergangenes Jahr zuteilgewor-
den ist, hat sich mit ihrer Arbeit «Coding a Coin and Non-Fungi-
ble Token within the Chia Network» beim Halbfinale am 20. Ja-
nuar 2024 (Kategorie Mathematik/Informatik) sogar für das 
Finale vom 25.–27. April in Fribourg qualifiziert.

Ganz herzliche Gratulation an die beiden jungen Frauen!

 Gloria Ehrat: «A Truth about Silence». (Bild: zVg)
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31. LSEW in Schüpfheim
Der 31. Luzerner Solo- und Ensemblewettbewerb (LSEW) unter 
dem Patronat des Luzerner Kantonal-Blasmusikverbandes und 
der Brassband Bürgermusik Luzern wurde nicht, wie üblich, von 
einem Luzerner Dorf oder der Stadt Luzern selbst, sondern von 
einer ganzen Region organisiert: Der Verein «LSEV24 im Äntli-
buch» (Vertretung der Entlebucher Musikschulen und Blasmu-
sikvereine) unter dem OK-Präsidenten Armin Bachmann zeich-
nete verantwortlich für die Durchführung an der Front; das 
Zentral-OK in Luzern war für die Administration, d. h. für die Ein-
teilung und den Zeitplan, zuständig.
 
Für die Vortragsspiele in Schüpfheim stellte auch die Kanti 
Räumlichkeiten zur Verfügung. Die Gewinnerinnen und Gewin-
ner der verschiedenen Altersklassen (D: bis einschliesslich zwölf 
Jahre; C: 13- bis 15-Jährige; B: ab 16 Jahren), darunter auch ei-
nige unserer Musiktalente, durften im Adlersaal ihre Medaillen 
entgegennehmen. 

Der OK-Chef Armin Bachmann war glücklich: Die musikalische 
Qualität begeisterte die Jury, die Zusammenarbeit mit den Mu-
sikvereinen war unkompliziert und zielorientiert. Der Anlass war 
ein voller Erfolg. 

Von der Redaktion gekürzte Fassung des am 12. März 2024 im 
Entlebucher Anzeiger erschienenen Artikels.  Erfolgreiche Talente. (Bild: Ruedi Emmenegger) 
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22 Jahre Schneesport- 
Stützpunkt Schüpfheim: 
Mehr  Flexibilität für 
 Schneesporttalente
Der Schneesport-Stützpunkt Schüpfheim (SSS) ist ein Verein zur 
Förderung der alpinen und nordischen Schneesporttalente aus 
der Region. Er steht allen Talenten offen, sowohl Schülerinnen 
und Schülern als auch Lehrlingen. Der SSS trägt zusammen mit 
dem Luzerner Schneesport Verband (LUSV) das Swiss-Ski-Label 
«Regionales Leistungszentrum Ski Alpin». Es besteht eine enge 
Zusammenarbeit mit den Schneesportverbänden und der Kan-
tonsschule Schüpfheim / Gymnasium Plus.

Der SSS blickt auf eine durchwachsene Saison zurück: Die beste-
henden Herausforderungen wie die schwierigen Schneeverhält-
nisse und die hohen Erwartungen an die Verbände fordern krea-
tive Lösungen.

In sportlicher Hinsicht war es ein erfolgreiches Jahr.
Im alpinen Bereich trainierten die SSS-Athleten und -Athletinnen 
bis anhin unter der Leitung von Adrian Steiner und Franca Bät-
tig. Neu werden die Trainings nun vom LUSV unter der Leitung 
von Sven Emmenegger durchgeführt. So kommen unsere jungen 

Sportlerinnen und Sportler sehr früh mit dem kantonalen Verein 
in Kontakt. Besonders Janis Achermann, Sörenberg, überzeugte 
mit seinen Leistungen.

Im nordischen Bereich, geführt von Edi Zihlmann, hat Christoph 
Schnider, Finsterwald, in der vergangenen Saison die Trainings-
gruppe zuverlässig und erfolgreich trainiert. Die besten Resul-
tate erzielten die beiden Schwestern Ramona und Leandra 
Schöpfer aus Marbach: Sie zeigten hervorragende Leistungen 
auf nationaler und internationaler Ebene. 

Der Schneesport-Stützpunkt blickt positiv in die Zukunft, wie 
Präsident Matthias Burri betonte. Mit dem Wachstum der Kanti 
Schüpfheim wächst auch die Möglichkeit, mehr Schneesportta-
lente für den Verein zu gewinnen. Weiter bietet das neue Schul-
profil 5 Plus den Jugendlichen grössere Flexibilität: Es ist noch 
leichter geworden, Training und Unterricht zu verbinden, wovon 
auch die Schneesporttalente profitieren werden. 

Der Beitrag lehnt sich eng an den am 2. Juli im Entlebucher An-
zeiger erschienenen Bericht an. 
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Die Schneesporttalente des Vereins Schneesport-Stützpunkt Schüpfheim. (Bild: zVg)
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Wintersporttag  
22. Januar 2024
Überall lag zwar Schnee – Schnee auf den Dächern der Häuser, 
Schnee auf Wiese und Feld –, und die Kanti Schüpfheim freute 
sich, dass der erste Wintersporttag termingerecht durchgeführt 
werden konnte. Doch die Witterung und die Pistenverhältnisse 
hatten der Fachschaft Sport einiges an Flexibilität und Organisa-
tionstalent abverlangt. Da der Pistenchef es für unmöglich hielt, 
das geplante Rennen auf der Marbachegg durchzuführen und 
auch die Talfahrt gesperrt war, entschieden die Organisatoren Sa-
scha Portmann und Matthias Burri, in Marbach (Talstation) nur 
den Langlauf stattfinden zu lassen und alle anderen Aktivitäten 
wie Snowboard- und Skifahren in das Wintersportgebiet von Sö-
renberg zu verlegen, das Slalomrennen jedoch ganz abzusagen. 
Auch die Wettervorhersage hatte es ihnen nicht leicht gemacht, 
und erst am Sonntagmittag war die Entscheidung für die Durch-
führung gefallen - allerdings war es die richtige Entscheidung, wie 
sich in den folgenden Tagen herausstellen sollte: Die Temperatu-
ren stiegen wieder an, es regnete bis auf 1000 m Höhe. 

Es blieb das schöne Gefühl, richtig Winterluft geschnuppert zu 
haben. Ein herzliches Dankeschön an die Fachschaft Sport!

Wer wartet auf wen? Die Jungs auf die Ski oder die Ski auf die Jungs? (Bild: 
Stephanie Ludwig) 
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School Dance Award
Nach mehreren Wochen intensiven Übens waren die elf Schüle-
rinnen, welche die Kantonsschule Schüpfheim / Gymnasium Plus 
am School Dance Award, dem grossen kantonalen Tanzwettbe-
werb, vertraten, für ihren Auftritt bereit. 

Zusammen mit der Sportlehrerin Julia Schumacher und der 
Schülerin Jwana Amir aus der Klasse K21 hatten sie im Rahmen 
des freiwilligen Schulsports in wöchentlichen Trainings eine Cho-
reografie erarbeitet. Die Jugendlichen hatten sich rasch auf ein 
Thema einigen können. Sie waren junge Frauen, die manchmal 
stolz, manchmal unsicher, manchmal selbstbewusst, manchmal 
aber auch ängstlich waren: Diese Emotionen wollten sie in ihrer 
Choreo zum Ausdruck bringen sowie ihre Verbundenheit mit al-
len Frauen, die vor ihnen für ihre Rechte gekämpft hatten, mit 
den Frauen, die sie in ihrem Leben unterstützten, mit den 
Frauen, die in ihre Fussstapfen treten würden. Mit «Women Like 
Us» hatten sie einen passenden Namen, mit der Ikone Rihanna 
die passende Musik für ihre Tanzgruppe gefunden. Sie waren 
auch junge Frauen, die wussten, welches Ziel sie erreichen woll-
ten: Einen Platz auf dem Podest. Motivation und Disziplin blie-
ben unverändert gross, zusätzliche Trainings kamen in den Fas-
nachtsferien und zuletzt auch unter der Woche dazu. 

Die Hauptprobe an der Kanti hatte es gezeigt, der grosse Auf-
tritt am 9. März im Luzerner Saal des KKL bestätigt: Trotz unter-

schiedlicher Bühnen- und Tanzerfahrung hatten die jungen 
Frauen durch Motivation, diszipliniertes Training und grosses 
Gemeinschaftsgefühl ein Zusammenspiel, eine Sicherheit, ja fast 
eine Selbstverständlichkeit im sehr kreativen und komplexen 
Bewegungsablauf der Choreografie erreicht, die nicht nur das 
Publikum begeisterten, sondern auch die Jury überzeugten: 
«Women Like Us» erhielt den sensationellen zweiten Rang in 
der Kategorie «Sek II Freiwilliger Schulsport».
Ein grosses Kompliment geht an die Schülerinnen Eline Duss, Lisa 
Pfister, Sara Portmann, Lina Seiler (K23); Anouk Meyer (T23); Oli-
via Blättler, Emma Engel, Noemie Grüter, Nora Meier (T22); Leora 
Unternährer (K21) und Alicia Koch (K20), ihre Lehrerin Julia 
Schumacher und ihre Betreuerin Jwana Amir. 
Der Beitrag basiert auf dem am 12. März 2024 im Entlebucher 
Anzeiger erschienenen Artikel.

Die glücklichen Tänzerinnen von «Women like Us». (Bild: Julia Schumacher)
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ein grosser Teil des englischen Wortschatzes geht auf Latein zu-
rück) eine gute Basis für den Erwerb weiterer romanischer 
Fremdsprachen. Davon konnten sich die Schülerinnen und Schüler 
im Atelier gerade selbst überzeugen. Sie erhielten als Kostprobe 
Nachdichtungen des Mythos in Italienisch und Spanisch vorge-
setzt. Somit war auch der Auftakt zum zweiten Teil gemacht: Die 
Jugendlichen versuchten sich nun in diesen Sprachen. Dass es gar 
nicht so leicht ist, «me llamo» oder «mi chiamo» richtig auszu-
sprechen, aber dass es auch Freude macht, mit einer neuen Spra-
che in eine neue Haut zu schlüpfen, dies waren die Erfahrungen, 
die sie von unserem Nachmittag mitnahmen.

Im naturwissenschaftlichen Teil durften die Schülerinnen und 
Schüler unter der Leitung der Biologielehrerin Sabine Rahm Expe-
rimente durchführen. Ein erster ökologischer Versuch sollte die 

Zu Besuch an der Kanti 
Die Zusammenarbeit mit den Sekundarschulen gestaltet sich er-
folgreich: Das Angebot der Schnuppernachmittage stösst bei 
Klassenlehrpersonen wie auch bei ihren Jugendlichen auf Inter-
esse, und wir durften auch dieses Jahr eine grosse Anzahl junger 
Schülerinnen und Schüler bei uns empfangen. Die meisten von 
ihnen schnupperten in beiden Ateliers (Science und Sprache), ein 
paar wenige zogen es vor, sich zwei Stunden lang auf einen Be-
reich zu konzentrieren. 

Im Sprachatelier wurden den Schülerinnen und Schülern zuerst 
Geschichten – ganz besondere Geschichten – erzählt: Die 
Sprachtalente lasen den Mythos von Hades und Persephone vor 
und führten in die Welt der griechischen Gottheiten ein. Dass 
dieser Mythos die Entstehung der Jahreszeiten zu erklären ver-
sucht, verstanden einige auf Anhieb. Den zweiten Mythos – Da-
edalus und Ikarus – konnten die Jugendlichen Element um Ele-
ment durch ein Kahoot selbst erraten. Auch die Moral des 
«Goldenen Mittelwegs» dieser Geschichte erkannten sie schnell.

Eine der wichtigsten mythologischen Quellen sind die Metamor-
phosen des römischen Dichters Ovid – wer an unserer Schule La-
tein lernt (z. B. die Sprachtalente), lernt auch ein paar der von 
ihm erzählten Mythen in der Originalsprache kennen, erwirbt so 
Wissen über die Kultur der Antike und verschafft sich (neben ei-
ner guten Voraussetzung für das Lernen englischer Vokabeln – 

Die zwei Sprachtalente Tamia (T19) und Lea (T23) führen mit den 
Jugendlichen ein Kahoot durch. (Bild: Rahel Bachmann)
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Gültigkeit der Bergmannschen Regel nachweisen: Grosse Körper 
verlieren weniger Wärme als kleine, weil bei grossen Körpern die 
Oberfläche (über die ein Körper seine Wärme an die Umgebung 
abgibt) im Verhältnis zum Volumen kleiner ist. Die Schülerinnen 
und Schüler massen bei gekochten Kartoffeln verschiedener Grö-
sse die Temperaturabnahme und konnten die Regel bestätigen. 

Ein weiteres Experiment untersuchte die chemische Reaktion zwi-
schen Base und Säure in gelöster Form. Dass eine Badekugel, die 
ins Wasser geworfen wird, Kohlenstoff freisetzt, wodurch Gas-
bläschen entstehen, werden die Jugendlichen erst zu Hause in der 
eigenen Wanne erfahren haben. Im Atelier selbst stellten sie sol-
che Badekugeln aus Natron, Zitronensäure, Stärke- und Milchpul-
ver, Puderzucker, Parfumöl und ein wenig Lebensmittelfarbe her. 
Diese Zutaten mischten sie zu einem Teig und formten daraus Ku-
geln. Eine Woche mussten sie warten – so lange braucht eine Ku-
gel zum Trocknen –, bevor sie es sprudeln lassen konnten.

Hypothesen aufzustellen und diese durch Versuche und genaues 
Beobachten zu überprüfen, ist ein Teil der Arbeitsweise, mit der 
Schülerinnen und Schüler eines Gymnasiums vertraut gemacht 
werden. Durch die Laborexperimente haben die Jugendlichen der 
Sekundarschulen solche Erfahrungen sammeln können. 

Wir hoffen, dass wir einen repräsentativen Einblick in unseren 
Schulalltag vermitteln konnten: Freude am Lernen, Geduld und 
Hartnäckigkeit sind an allen Gymnasien nützlich und notwendig 

für den Erfolg. Zusammenarbeit, gegenseitige Unterstützung, 
aber einfach auch Freude am Zusammensein zeichnen unsere 
Schülerschaft in besonderem Masse aus. 

Dieser Beitrag stützt sich im naturwissenschaftlichen Teil auf 
die Erklärungen unserer Biologielehrerin Sabine Rahm. 

Die Jugendlichen messen die Temperatur gekochter Kartoffeln verschiede-
ner Grösse. (Bild: Sabine Rahm)
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Iphigenie in Ruswil 
Unsere Schauspieltalente sind auf Theaterangebote ausserhalb 
der Schule angewiesen, um genügend Spielerfahrung sammeln 
zu können. Seit mehreren Jahren besteht eine fruchtbare Zu-
sammenarbeit mit Jugendtheatern der Region wie dem Voral-
pen- oder dem Jugendtheater Ruswil. 

Fünf der sechs Schauspielerinnen, die diesen Frühling in Ruswil 
Iphigenie (nach Euripides) auf die Bühne gebracht haben, sind
unsere Schülerinnen (darunter drei Schauspieltalente). Sie ha-
ben das Publikum in ihren Bann gezogen. 

Fiorella Boldini aus der T19 stand in einer sogenannten Hosen-
rolle als Agamemnon überzeugend ihren Mann. In der ersten 
Szene z. B. erlegt sie eine der Göttin Artemis geweihte Hirschkuh 
und löst damit die Tragödie aus. Artemis bestraft die Griechen 
mit Windstille; sie können die Verfolgung von Paris und der ge-
raubten Helena nicht aufnehmen. In grösster Ratlosigkeit wen-
den sie sich an ihren Seher Kalchas, der die Opferung der Iphige-
nie verlangt. Dass diese todernste Situation die Zuschauenden 
erheiterte, war vor allem dem verfremdenden Spiel von Mona 
Ketz aus der T22, die den Kalchas verkörperte, geschuldet: Von 
Agamemnon bedroht, liess sie aus Schreck die Blätter, welche 
die Entscheidung der Götter bewahrten, fallen und sammelte sie 
in aller Hast wieder ein. 

Diese Mischung aus Hysterie und Angst wusste Tragik und Ko-
mik zu vereinen und vermittelte doch den heiligen Ernst: Die 
Wahrheit der Götter steht über dem Wünschen und Streben der 
Menschen, mögen es auch Könige wie Agamemnon sein. 

Zwar schwankt Agamemnon noch: Soll oder soll er sich nicht 
dem Willen der Göttin fügen, damit der Wind sich erhebt und 
den Griechen die Überfahrt nach Troja erlaubt? In minutenlan-
gem Schweigen reifte die Entscheidung in Fiorellas Kopf heran: 
Man glaubte, ihre Gedanken knistern zu hören. 

Agamemnon (Fiorella Boldini) bedroht den Seher Kalchas (Mona Ketz),  
der die Botschaft der Götter verkündet. (Bild: zVg)
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Als sich die ahnungslose Iphigenie – gespielt von Yara Schmidt 
(T22), dem dritten unserer Schauspieltalente – über das Wie-
dersehen mit ihrem Vater Agamemnon freute, wehte das Publi-
kum mädchenhafte Unschuld an. 

Wie berührte Yara durch ihre Freude und Angst vor der bevor-
stehenden Hochzeit mit dem ihr noch unbekannten Achilleus 
(mit diesem Hochzeitsversprechen hat der Vater Frau und Kind 
nach Aulis gelockt); wie berührte sie, als sie ganz aufgeregt über 
das erste Treffen mit Achilleus, DEM Achilleus, war; und wie be-
eindruckte sie mit ihrem Entschluss, sich für das Wohl der Grie-
chen zu opfern, wobei sie keine Trauer – keine Tränen, keine 
Klage – sehen oder hören will. 

Zurück bleiben der Vater Agamemnon und die Mutter Klytaim-
nestra, königlich gespielt von Annina Erni (T 21) aus Ruswil – sie 
ist aus dem Ensemble gar nicht mehr wegzudenken –, der Onkel 
Menelaos, eine weitere Rolle von Mona Ketz, und der alte, treue, 
der Wahrheit verpflichtete Diener, den Michèle Graf verkörperte; 
auch sie eine Schülerin der T21.

Antike und Gegenwart – magischer Tanz und dramatisches 
Spiel: Der Regisseur Matthias Kurmann verstand es, die grossen 
Themen der griechischen Tragödie wieder aufleben zu lassen, 
bezauberte und begeisterte das Publikum und seine Schauspie-
lerinnen gleichermassen. 

Agamemnon (Fiorella Boldini), Iphigenie (Yara Schmidt) und Klytaimnestra 
(Annina Erni). 

Magischer Tanz – Annina Erni und Michèle Graf. (Bild: zVg)
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Sports Awards
Die Sports Awards sind bei der Schülerschaft beliebt: Für die 
Vergabe des Public Choice Award gingen 1000 Stimmen ein. Wer 
die Wahl hatte, hatte auch die Qual. Denn unter den 12 nomi-
nierten jungen Frauen und Männern fanden sich viele hervorra-
gende Sportlerinnen und Sportler: 

Alia Röösli (Handball) und Ramona Schöpfer (Langlauf) aus der 
T19; Fabienne Müller (Leichtathletik), Klasse T20; Lena Amberg 
(Reiten), Seraina Kulli (Leichtathletik) und Leandra Schöpfer 
(Langlauf) aus der T21 und Jaël Schätzle (Springreiten), Klasse 
T22. Einige von ihnen waren bereits 2023 nominiert worden.
Auch bei den Männern traf man auf Namen, die aus dem Vorjahr 
bekannt waren, wie diejenigen von Flavio Ehrler (Ski-OL), T20, 
Jannis Pfrunder (Leichtathletik), T21, oder Cristian Gil Gonzales 
(Karate/Kickboxen), T22; neu gehörten Elias Haas (Langlauf), 
T21, und Janis Achermann (Ski Alpin), T 22, zum Club der Auser-
wählten.

Wer von diesen Jugendlichen würde nun zur besten Sportlerin bzw. 
zum besten Sportler des Jahres erkoren werden und einen Pokal in 
Empfang nehmen dürfen? Auch heuer machte bei den Männern 
Flavio Ehrler das Rennen. Er hatte an seine letztjährigen Erfolge an-
knüpfen können: Dritter Rang bei der Junioren WM Massenstart, 
erster und dritter Rang bei der Schweizermeisterschaft, zweimal 
Erst- und einmal Zweitplatzierung beim Junior Nordic Meeting. 

Neben Flavio Ehrler wurden auch Jannis Pfrunder und Cristian Gil 
Gonzales geehrt: Sie belegten den zweiten bzw. dritten Rang. Bei 
den Frauen wurde Ramona Schöpfer für ihre hervorragenden Leis-
tungen zur besten Sportlerin des Jahres gekürt: Sie ist dreifache 
U20-Schweizermeisterin in unterschiedlichen Langlauf-Katego-
rien, erreichte in der Kategorie Damen U20 den dritten Rang beim 
FESA Alpencup Goms, den zwölften Rang bei der Junioren WM Pla-
nica und war Gesamtsiegerin der Swiss-Cup-Serie. Die Leichtathle-
tin Fabienne Müller und die Langläuferin Leandra Schöpfer 
(Schwester von Ramona) belegten den zweiten bzw. dritten Platz. 

Mit Spannung erwartete das Publikum auch die Verkündung des 
Public Choice Award: Der begehrte Pokal wurde der Kunstreiterin 
Jaël Schätzle aus der Klasse T22 übergeben. 

Sportkoordinator Sascha Portmann überreicht den Pokal Flavio Ehrler. 
(Bild: Lino Tatz) 
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Der Abend hatte überhaupt viel zu bieten: Zum Auftakt spielten 
die Musikerinnen und Musiker des Wahlfachs Musik «Higher Po-
wer» und «Let Somebody Go» von Coldplay, bevor Rektor Tho-
mas Berset die Kandidatinnen und Kandidaten sowie das Publi-
kum begrüsste und Sportkoordinator Sascha Portmann das 
neue Format des Anlasses erläuterte: Neben den Ehrungen sol-
len jedes Jahr Sportlerinnen und/oder Sportler ihre Sportart nä-
her vorstellen. So befragte Julia Schumacher, Sport- und Eng-
lischlehrerin, die Handballerinnen Anja Renggli, T19, Livia Duss 
und Sophia Aregger, beide T21, zu ihrem Trainingsalltag und den 
Wettkämpfen. Anja Renggli spielt seit acht Jahren Handball im 
Club SG Ruswil Wolhusen und kennt den Trainingsalltag aus 
Spieler- wie aus Trainersicht. Sie weiss, dass Disziplin und Aus-

dauer für den Matcherfolg unerlässlich sind. Dies bestätigte Li-
via Duss; zur Matchvorbereitung betreibt sie Mentaltraining – 
regelmässig und effektiv, wie sich letztes Jahr erwies, als sie 
gemeinsam mit Sophia Aregger die EM-Teilnahme erreichte. Li-
via und Sophia spielen auch Beachhandball: Das Spielfeld ist klei-
ner, es dürfen nur vier auswechselbare Spielerinnen oder Spieler 
auf dem Feld stehen, und für besondere Geschicklichkeitsbe-
weise wie eine 360-Grad-Drehung werden Zusatzpunkte verge-
ben. 

Wie aufmerksam das Publikum dem Interview gefolgt war, 
zeigte sich im nachfolgenden interaktiven Quiz, in dem es Zitate 
aus dem Interview jeweils einer der drei Gesprächsteilnehmerin-
nen zuordnen musste. Wer gewann, durfte sich später mit eige-
nen Würfen versuchen und deren Geschwindigkeit von einem 
Ballspeedometer messen lassen. 

Den Sportkoordinatoren Sascha Portmann und Matthias Burri 
sei für das Konzept und die Durchführung dieses spannenden 
Anlasses gedankt. Den Musikerinnen und Musikern des Wahl-
fachs Musik ein Dankeschön für die stimmungsvolle Begleitung 
des Abends – ein kleiner Appetizer für ihr Konzert am Sonntag 
darauf (vgl. den Beitrag in diesem Bericht S. 64). 

Der Beitrag basiert auf dem am 7. Mai 2024 im Entlebucher An-
zeiger erschienenen Artikel. 

Julia Schumacher interviewt Anja Renggli. (Bild: Lino Tatz)
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«Lets play Coldplay»
Das Konzert der Schülerinnen und Schüler mit dem Wahlfach Musik 
ist sehr beliebt: Auch dieses Jahr zog es ein zahlreiches Publikum 
an, das vom 10er-Ensemble mit Songs der Band Coldplay bestens 
unterhalten wurde.

Von Anfang an wird im Wahlfach Musik auf das Frühlingskonzert 
hingearbeitet. Heuer ist die Entscheidung sehr früh für die Musik 
der erfolgreichen britischen Pop-Rock-Band Coldplay gefallen. 
Sie entstand 1997 um Sänger Chris Martin und verkaufte in den 
2000er-Jahren weltweit mehr als 80 Millionen Tonträger.

Die Schwierigkeit bestand darin, Songs, die für Leadgesang und 
Piano, Leadgitarre, Bass und Schlagzeug geschrieben worden wa-
ren, für die von den Schülerinnen und Schülern gespielten Instru-
mente – Violinen, Bariton, Saxophon, Piano – zu arrangieren. Dies 
ist der Musiklehrerin Esther Bucher meisterhaft gelungen. Weil es 
mehrere Sängerinnen und Sänger gab, fügte sie da und dort neue 
Stimmen hinzu und schrieb Soli, um allen gerecht zu werden.

Beim knapp einstündigen Konzert wurde zum Auftakt das von 
Mario Thürig als Kanon arrangierte «Higher Power» a cappella 
vorgetragen. Maureen Hüsser sang einen ersten gefühlvollen 
Song «Hymn for the Weekend», begleitet auf der Gitarre von 
Linda Krummenacher. Lisa Renggli, Klarinette, und Muriel Ried-
weg, Bariton, trugen instrumental das Stück «Clocks» vor. Mit 

«Fix you», einem Song, den Chris Martin seiner Frau nach dem 
Tod ihres Vaters gewidmet hatte, berührte Leadsängerin Yanira 
Büchler auch die Herzen der Zuhörenden. Die ganze Klasse 
stimmte mit kräftigem Chorgesang in «Viva la vida» ein, Max 
Küenzi interpretierte «The Scientist» im Sologesang, und Lisa 
Renggli, Gesang, und Delia Stadelmann, Saxophon, spielten ge-
fühlvoll «Everglow» – Delia hatte ihr Solo sogar selbst geschrie-
ben. Jero Lötscher war der Gesangssolist des kraftvollen, schnel-
len Stücks «Paradise»; schliesslich rief «Let Somebody Go», der 
letzte Song des Abends, die Wehmut wach, die mit dem Ab-
schied einer geliebten Person verbunden ist. 

Auch beim anschliessenden Apero war die Band, der dieser 
Abend gewidmet war, immer noch «mit dabei»: Ihre Musik 
spielte im Hintergrund.
Der Beitrag lehnt sich eng an den am 11. Mai 2024 im Entle-
bucher erschienenen Bericht an.

Lisa Renggli und Muriel Riedweg. (Bild: Ronja Tatz)
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Sommersport
Am 5. Juni tat der diesjährige Sommersporttag seinem Namen 
alle Ehre: Ein mit sportlichen Aktivitäten gefüllter Tag bei traum-
haft sommerlichem, sonnigem Wetter. Die Fachschaft Sport 
hatte ein Turnier mit verschiedenen Spielsportarten organisiert. 
Jede Klasse bildete eine Mannschaft, welche in einem 15-minü-
tigen Match gegen eine andere antrat.

Am Vormittag wurden Spiele in den Sportarten Fussball, Unihockey 
und Super Mario Smash ausgetragen. Um zwischendurch auch ein-
mal den Körper ausruhen und dafür den Geist anzustrengen zu 
können, erhielt man beim Posten «Olympia-Quiz» Punkte nicht für 
geschossene Tore, sondern für richtig beantwortete Fragen.   

Nach der Mittagspause standen Beachvolleyball, Rugby-Touch 
und Streetball auf dem Programm. Wer zur Abwechslung ohne 
Kampf um Punkte ein Spiel geniessen wollte, konnte an einem 
zusätzlichen Posten zwischen Spike-Ball oder Pingpong wählen 
und so das 15-minütige Zeitfenster füllen. 

Lisa Renggli und Muriel Riedweg. (Bild: Ronja Tatz) Die K23 strengt sich auch beim «Olympia-Quiz» an. (Bild: Lino Tatz)
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Der Spass hatte höchste Priorität, und doch machte sich bei eini-
gen Klassen schon ab dem ersten Spiel ein gewisser Ehrgeiz be-
merkbar – schliesslich ging es darum, gemeinsam als Klasse am 
meisten Gewinnpunkte zu sammeln und zum Sieger des Anlas-
ses, ja zur sportlichsten Klasse der Kantonsschule Schüpfheim, 
gekürt zu werden. 

Wie bei der Rangverkündigung gut eine Woche später offiziell 
bekannt gegeben wurde, war dies der Klasse T23 gelungen: Sie 
hatte sich gegen die anderen Klassen durchzusetzen und den 
Sieg zu holen vermocht. Belohnt wurde dies mit einer wohlver-
dienten, grossen Packung voll «Schöggeli».

Es war um jeden einzelnen Punkt gekämpft, Team- und somit 
Klassengeist gefordert und gefördert worden, und man hatte 
die Teamkameraden lautstark angefeuert. Zwischendurch wur-
den aber auch die zur Erholung gewährten Pausen genossen 
und zum Schwatzen genutzt. Obwohl sich mit der Zeit Müdig-
keit und sogar Erschöpfung einstellten und hie und da einzelnen 
Schülerinnen und Schülern eine leichte Enttäuschung anzumer-
ken war: Gelächter und glückliche Gesichter, Kampf- und Team-
geist hatten diesen spannenden und erneut überaus gelunge-
nen Sporttag geprägt!

 Seraina Kulli, T21

Lea und Chiara aus der Klasse T23 beim Pingpong. (Bild: Lino Tatz) Die Jungs der T23 laufen sich ein. (Bild: Lino Tatz)
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Pulchra Terra Romana!
Dass Reisen eine Lebensschulung ist, erweist sich auch immer wie-
der bei der Besichtigung archäologischer Stätten im Süden Italiens.

Denn bereits der Weg dorthin ist eine Herausforderung; die Reise 
ist heute komplizierter als noch vor 17 Jahren, als wir sie das erste 
Mal durchgeführt haben. Kein Nachtzug mehr, der uns von Bern 
direkt vor Ort (nach Rom oder Neapel – wie es einem beliebte) 
brächte. Es heisst zwar, dass solche Nachtzüge möglicherweise 
wieder eingeführt werden sollten, doch der doppelte «Konjunk-
tiv» steht leider zu Recht. Konkret wurden dazu noch keine An-
stalten gemacht.
 
Also gar kein Nachtzug mehr? Glücklicherweise erlaubt das Ange-
bot von Trenitalia weiterhin, in der Nacht vom Norden Italiens in 
den Süden zu fahren. Eine beliebte Transportmöglichkeit (der Zug 
fährt jede Nacht), wobei die Luxusvariante (Zweierkabinen mit 
Bett) eher von Touristen wie uns als von Italienern gewählt wird. 
Der Nachtzug fährt von Milano aus, ab Stazione Porta Garibaldi, 
und so konnten wir auf dem Weg von der Stazione Termini dorthin 
einen kleinen Teil auch dieser Grossstadt im Norden Italiens ken-
nenlernen. Dass sie über Geld verfügt, zeigt sich im modernen Ge-
schäftsviertel Porta Nuova: Kann auch nicht mehr vom traditionel-
len «italienischen Charme» die Rede sein, so beeindrucken die 
Hochhäuser doch mit speziellem Design – oder mit spriessendem 
Grün. Ein schöner «Umweg». (Bild: Delia Stadelmann)
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Die Reise nach Italien ist auch die Geschichte einer Freundschaft. 
Auf der ersten Vorbereitungsreise im Frühling 2007 war es am 
Golf von Neapel kalt, es regnete, und von der oft besungenen 
Lieblichkeit der Gegend war nicht viel zu spüren. Eine befreun-
dete Latein- und Griechischlehrerin hatte uns die Adresse eines 
Bungalow-Campingplatzes gegeben, von wo aus man Pompeji 
und die Villa Iovis auf Capri besichtigen konnte. Giuseppe Gar-
giulo, der Besitzer dieses Campingplatzes, liess uns ausserhalb 
der Saison eine Nacht in einem Bungalow übernachten: So nahm 
unsere Bekanntschaft ihren Anfang. Seither haben wir die Reise 
fast jedes Jahr unternommen, und wir werden nun von Giuseppe 
und seiner Familie wie alte Freunde begrüsst. 

Der Ort ist aber auch günstig in der Nähe von Sorrent und Pom-
peji gelegen. Von Sorrent aus fährt das Boot nach Capri – und 

auf Capri liegt die Villa Iovis oder besser die Villa des Tiberius, 
der ihr diesen Namen gegeben hat. Auf stellenweise steilem, 
wenn auch lieblichem Aufstieg (Grillengezirpe und Fliederduft), 
auf dem nur kleinere Elektrogefährte verkehren, gelangt man zu 
den Überresten der Burg in schwindelerregender Höhe. Die Sicht 
ist atemberaubend.

In Pompeji und in Rom: Überall kam uns der Sommer entgegen. 
In Pompeji war es zwar heiss, aber weder wurden wir vom Tou-
ristenstrom mitgerissen noch weggedrängt. Alle unserer Trup-
pen konnten «ihre» Häuser vorstellen, ohne jeden Meter Raum 
verteidigen zu müssen, und in Rom war die Menschenmenge 
zwar immer noch gross, aber man kam sich nicht in die Quere. 
 
Das alte und das neue Rom mit den Wahrzeichen Kolosseum und 
«Vatikan», d.h. Sankt Peters Basilika, haben nicht enttäuscht. 
Ein unbestrittenes Highlight war eine Führung durch die Schwei-
zergarde: Der Gardist paarte profundes Wissen mit dem heiligen 
Ernst seiner Mission. Allerdings hätten wir fast den Eintritt in die 
St. Peters Basilica verpasst, wenn er uns nicht zu einer Seitenwa-
che gebracht hätte, die uns ohne Weiteres passieren liess. Der 
Abschluss der Reise und damit der Tag, ja die Reise selbst waren 
gerettet! 

In den Augen der Gruppe – und was für einer lieben Gruppe – 
war ohnehin alles, was sie noch nicht kannte, sehenswert. Haec 
est sapientia. 

Der Aufstieg zur «Villa lovis» ist geschafft. (Bild: Marianne Wild)
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Ludus scaenicus: Das kleine 
Lateintheater hat Tradition
Traditionell verabschiede ich mich von den Latein-Maturae und 
-Maturi mit einem Sketch, der vor der Maturafeier von ihren jün-
geren Kameradinnen und Kameraden auf Lateinisch aufgeführt 
wird. Das diesjährige kurze Theaterstück handelt vom Reisen, 
vom Essen, von fliegenden Fischen – und vom Abschied.

Bei der Interpretation der Rollen brachten sich die jungen Schau-
spielenden mit sehr viel eigenen, kreativen Ideen ein und ver-
suchten, der Persönlichkeit der einzelnen Maturae gerecht zu 
werden. Gesangseinlagen (witzig interpretiert von Chiara, Lea, 

Sofia und Delia) und das abschliessende Lied «Hora venit», das 
dem Sketch auch den Namen gegeben hat, waren ein Novum. 
Dass uns Chiara am Klavier begleitete (ihre Klavierlehrerin hatte 
extra eine Begleitmelodie geschrieben), verlieh dem Song eine 
ganz besondere Note. 

Chathumi (Anna Ott) wird von Anja (Seraina Kulli) getröstet.

«Semper ubi sub ubi semperque et dulcia gusto», so scherzten die 
Erzählerinnen Julia Eicher und Rahel Bachmann. (Bild: Sofia Corradini) 



70

Aktuelle und zukünftige Lateiner und Lateinerinnen, aber auch 
die beiden Französischschülerinnen Anna Ott (T23) und Veronika 
Balaj (K23) spielten beim Sketch mit. Besonders erwähnt sei der 
«Gastauftritt» der Matura Fiorella Boldini, die von der Zuschauer-
reihe auf die Bühne geeilt ist. An alle geht ein ganz grosses Dan-
keschön – einzelne Rollen waren sehr textintensiv und benötig-
ten einen entsprechenden Aufwand. Eine tolle Leistung!

Die Bilder wurden mit der Ausnahme des oben erwähnten von 
Ronja Tatz gemacht. Vielen Dank! 

 Marianne Wild, Lateinlehrerin

Chathumi (Sofia Corradini), Anja (Chiara Bach), Nina (Lea Bühlmann) und 
Tamia (Delia Stadelmann) beim Essen. 

Zum Abschied singt die Truppe «Hora venit» (basierend auf der Melodie 
von «L.O.V.E.»). 

Anja, gespielt von Seraina Kulli, Chiara Bach und Veronika Balaj. 
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Heute ist ein besonderer Tag
Dreiunddreissig Maturandinnen und Maturanden waren zu den 
Abschlussprüfungen angetreten, dreiunddreissig Maturae und 
Maturi wurden von Rektor Thomas Berset im Adlersaal be-
grüsst: Die diesjährige Maturafeier war ein ausserordentlich 
freudiger Anlass.

Festredner Prof. Dr. Markus Wilhelm, Dozent für Naturwissen-
schaften und Naturwissenschaftsdidaktik an der Pädagogi-
schen Hochschule Luzern, sprach den erfolgreichen jungen Men-
schen sicher aus dem Herzen, als er sagte: «Heute ist ein ganz 
besonderer Tag».

Ein Tag der Freude, aber auch ein Tag, an dem sich den Maturae 
und Maturi die Frage stelle, ob das Gelernte sie auf die komplexe, 
sich immer wieder wandelnde Gegenwart vorbereite. 

Markus Wilhelm zeigte sich zuversichtlich: Die gymnasiale Bil-
dung erlaube dank ihrer Breite und Tiefe (mehrjähriger Unter-
richt in natur- und geisteswissenschaftlichen Fächern) die Ent-
wicklung von Fähigkeiten, die nötig seien, um sich reflektiert mit 
der Welt auseinandersetzen zu können. Die Maturae und Maturi 

Rektor Thomas Berset begrüsst die Anwesenden – allen voran die 
glücklichen Maturae und Maturi.

Prof. Dr. Markus Wilhelm hält die Festrede. 
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seien dazu aufgerufen, das so erworbene Wissen für die Gestal-
tung der eigenen und der gesellschaftlichen Zukunft zu nutzen. 

In ihrer Rede verglich Tamia Masaquiza aus der Klasse T19 ihre 
Schulzeit mit einem Film voll erinnerungswürdiger und prägen-
der Momente. Eine Kostprobe stellte sie dem anwesenden Publi-
kum vor. Mit dem Erhalt des Maturazeugnisses, so Tamia weiter, 
seien sie nun beim Abspann dieses Filmes angelangt. Sie ermu-
tigte ihre Kameraden und Kameradinnen dazu, selbst aktiv zu 
werden: «Wir sind die Regisseurinnen und Regisseure unseres 
eigenen Lebens». Mit einem Blumenstrauss und einem Buch 
dankte Rektor Thomas der ehemaligen Schülerin des Talentbe-
reichs Sprache. 

Nach der Überreichung der Maturazeugnisse durch die Klassen-
lehrpersonen Stephanie Schumacher (K20) und Mauro Casanova 
(T19) ehrte die Gemeinderätin Silvia Limacher ausgezeichnete 
Leistungen mit einem Maturapreis, einem Geschenk aller Ge-
meinden der UNESCO Biosphäre Entlebuch. 

Leandra Kulli (K20) schaffte mit einem Notendurchschnitt von 
5,36 den besten Abschluss ihres Jahrgangs. Die Leistung der 
jungen Wolhuserin wurde mit einem Preisgeld von 800 Franken 
honoriert. Das zweitbeste Zeugnis, Notendurchschnitt 5,32, 
wies Tamia Masaquiza vor, gefolgt von Gloria Eleonora Ehrat, 
Emmenbrücke – sie erzielte einen Notendurchschnitt von 5,29.Die Rede der Maturae und Maturi hält Tamia Masaquiza (T19).

Die Gemeinderätin von Flühli, Silvia Limacher, überreicht Leandra Kulli aus 
der K20 den Preis für die beste Leistung.
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Leandra Kulli und Tamia Masaquiza erhielten ausserdem eine 
Einladung, am Förderprogramm der Schweizerischen Studien-
stiftung teilzunehmen – Vorbedingung dafür ist ein Noten-
durchschnitt von über 5,3.

Auch die beste Maturaarbeit wird jedes Jahr honoriert: Den mit 
500 Franken dotierten Kiwanis-Preis übergab Club-Präsident Fa-
bian Felder heuer Malin Laveglia (T19). In ihrer Arbeit «Not Co-
ming Home – Musik in den 1980er-Jahren» befasste sich die 
Schüpfheimerin mit der Klangwelt der Songs der damaligen Zeit. 
Auf der Basis ihrer Erkenntnisse schrieb und vertonte Malin zwei 
eigene Lieder im Stil der 1980er-Jahre. 

Schliesslich wurden dieses Jahr zum ersten Mal drei Maturaar-
beiten mit einem internen Preis der Kanti Schüpfheim ausge-

zeichnet. Der Schulkommissionspräsident Beny Küng über-
reichte ihn Alexandra Lötscher und Lena Ambauen aus 
Schüpfheim und Dominic Dietrich aus Sempach, alle aus der 
Klasse T19.

Zum Abschluss der Feier, die von Musizierenden des Wahl- und 
Schwerpunktfachs Musik unter der Leitung von Esther Bucher 
musikalisch umrahmt wurde, richtete der Präsident des Alumni-
Vereins, Erich Koch, das Wort an die Maturae und Maturi, bevor 
diese den Abend feierlich bei einem Apéro ausklingen liessen.
Der Beitrag lehnt sich eng an den am 25. Juni 2024 im Entle-
bucher Anzeiger erschienenen Artikel an. (Bilder: zVg).

 Malin Laveglia (T19) erhält den Kiwanis-Preis von Fabian Felder.

Schulpräsident Beni Küng mit Alexandra, Lena und Dominic. 
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Absolventinnen und 
 Absolventen
Viergängiger Lehrgang (14) 
Lea Achermann, Sörenberg
Ashti Amir, Entlebuch
Céline Bucher, Entlebuch
Gloria Eleonora Ehrat, Emmenbrücke
Laura Emilia Erni, Doppelschwand
Luana Felder, Sörenberg
Alicia Koch, Hasle
Leandra Kulli, Wolhusen
Tim Lochmann, Schüpfheim
Julian Studer, Escholzmatt
Silvan Richard Studer, Hasle
Subishka Ushankan, Entlebuch
Sophie Werder, Schüpfheim
Sofia Wicki, Escholzmatt

Fünfjähriger Lehrgang (19)
Lena Emilia Ambauen, Schüpfheim
Nora Böbner, Hasle
Fiorella Boldini, Emmenbrücke
Dominic Manuel Dietrich, Sempach
Nina Emmenegger, Sörenberg
Nic Glover, Willisau
Sophia Hentschel, Wolhusen
Fynn Iten , Luzern
Malin Louisa Laveglia, Schüpfheim
Alexandra Maria Lötscher, Schüpfheim
Kiki Leandra Luethi, Luzern
Tamia Masaquiza, Menznau
Anja Renggli, Wolhusen
Alessio Reo, Ebikon
Alia Röösli, Hasle
Chathumi Nimasha Samarasinghe, Kriens
Sven Schmid, Sörenberg
Ramona Schöpfer, Marbach
David Widmer, Rothenburg
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Klasse T19
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Klasse K20
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Erste Klassen
Klasse T23
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Klasse K23
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Schulschlussfeier Für die einen geht ein Schuljahr zu Ende – und sie sehen bereits das 
folgende nach Sommer und Sonne auf sie warten. Für andere wird 
es kein Wiedersehen geben: Gastschülerinnen und -schüler kehren 
in ihre Heimat zurück; ein paar Schülerinnen und Schüler, aber auch 
Lehrerinnen und Lehrer brechen auf zu neuen Horizonten.

Guido Köpfli geht in Pension – das Wort «Ruhestand» scheint 
nicht angebracht. Geistig und körperlich fit wie eh und je, wird 
Guido nun nach Lust und Laune in den Bergen wandern und 
Haus und Garten geniessen können; dies, wenn er und seine Frau 
Pia von ihrer Reise in die USA zurückgekehrt sind, wo sie in Seat-
tle ihre ältere Tochter besuchen. Man geht wohl richtig in der 
Annahme, dass die Schule Guido nicht allzu sehr fehlen wird. Für 
die Schule verhält es sich umgekehrt: Hat Guido auch ein Fach 
unterrichtet, das vielen Jugendlichen nicht leicht fällt, ist es ihm 
doch während vieler Jahre gelungen, den Schülerinnen und 
Schülern Vertrauen einzuflössen, Vertrauen in ihn, Vertrauen in 
ihre Fähigkeiten, Vertrauen in künftigen Erfolg. Ganze Generati-
onen schwärmen von Guido Köpfli und sind ihm dankbar für 
seine Hilfe und Unterstützung, für seine Geduld und für seine 
Gabe, ihnen komplexe mathematische Gegebenheiten Schritt 
für Schritt näherzubringen. Guido war die Verkörperung eines 
«guten Lehrers», aber auch eines wach und hellhörig, wohlwol-
lend kritisch mitdenkenden Kollegen. Es kommt mir keine Situa-
tion in den Sinn, bei der ich nicht wissen wollte, was denn Guidos 
Meinung darüber sei. Ich kann einstimmen in den Chor: «Guido 
Köpfli, wir vermissen dich». Abschied von Guido Köpfli. (Bild: Stephanie Ludwig)
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Glücksbringer-Schweinsöhrchen zu Beginn des neuen Kalender-
jahres oder die Kuchen und Küchlein für ihre Schülerinnen und 
Schüler), Sabines Bereitschaft, überall einzuspringen und Ver-
antwortung zu übernehmen, wo Not am Mann oder an der Frau 
war (ich erinnere z. B. an den VLM): Stets hat Sabine uns und der 
Schule grosszügig ihre Zeit und Energie geschenkt. Ab nächstem 
Schuljahr wird es uns sicher noch viel stärker bewusst werden, 
mit wie viel Verständnis und Geduld Sabine einem in schwieri-
gen Momenten zugehört, mit wie viel feinem Witz sie Dinge 
leichter und unbeschwert zu machen verstanden hat. Auch hier 
schlies se ich mich den Schülerinnen und Schülern an, die immer 
wieder Sabines Hilfsbereitschaft und ihr Verständnis hervorge-
hoben haben: «Frau Rahm, danke vilmoals!». 

Abschied zu nehmen, tut weh – das gemeinsame Mittagessen 
mit Sabine und Guido und allen Kolleginnen und Kollegen liess die 
Gegenwart in die Zukunft hinein andauern und tröstete über das 
Ende hinweg. Danke euch, Sabine und Guido, für die Einladung! 

Das vergangene Jahr Revue passieren zu lassen, ist hingegen 
meist ein Anlass zu Freude und Erheiterung. In gewohnter Ma-
nier unterhielt Sascha Portmann die ganze Schulgemeinschaft 
durch eine Abfolge mit rascher und rhythmischer Musik hinter-
legter Bilder und stimmte uns auf einen beschwingten, leichten 
Sommer ein.

Schöne Sommerferien und bis zum nächsten Schuljahr! 

Und so wird auch Sabine Rahm, unsere langjährige Biolehrerin, 
den Schülerinnen und Schülern und der Schule fehlen! Die immer 
wiederkehrenden Gesten des «An-uns-Denkens» (wie die 

Abschied von Frau Rahm. (Bild: Stephanie Ludwig)
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Chronik
2023
18. August Vorbereitungstag der Lehrpersonen. 

21. August Eröffnung des 64. Schuljahres.

5. September  Herbstwanderung auf den Risetestock. 
Organisation durch die Fachschaft Sport 
(Sascha Portmann, Stephanie Ludwig, Julia 
Schumacher). 

20. September  Discuss it: Parlamentswahlen vom  
22. Oktober 2023.

25. bis  
29. September  Sonderwoche Herbst (K23/T23: Lernmethoden 

und Exkursionen; K22/T22: Sozialeinsatz; T20/
K21/T21: Studienwoche im Ausland [T20: 
Barcelona. K21: Turin. T21: Nizza]; T20: 
Talentwoche; K20/T19: Schwerpunktfachwo-
che und Maturaarbeit).

24. Oktober Erste Qualitätskonferenz der Lehrpersonen.

30. Oktober bis  
3. November Prüfungswoche Q1.

14. November  Erster Orientierungsabend für interessierte 
zukünftige Schülerinnen und Schüler.

16. November Schwerpunktfachtag der oberen Module. 

21. November Schwerpunktfachateliers.

29. November SCHILW (Infografik / P5P).

30. November  Elternabend der Klassen K23, T23, K21, T21, 
K20, T19 (MAAR-Ausstellung).

1. Dezember MAAR-Präsentationstag. 

14. Dezember Halbtag der offenen Tür. 

22. Dezember  Weihnachtsfeier in der Aula (Durchführung: 
Fachschaften Musik und Chemie).

2024
10. Januar  SCHILW (Schulinterne Weiterbildung der 

Lehrpersonen).

11. Januar  Zweiter Orientierungsabend für interessierte 
zukünftige Schülerinnen und Schüler.

15. bis 
19. Januar  Prüfungswoche Q2.

22. Januar  Erster Wintersporttag in Marbach und  
Sörenberg.

28. Januar Chorkonzert.

19. bis   
23. Februar Themenwoche (T23, T22).

28. Februar Discuss it: Initiative zu einer 13. AHV-Rente.
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3. Mai  Verleihung der Sports Awards an Ramona 
Schöpfer (Langlauf), Sportlerin des Jahres, 
Flavio Ehrler (Ski OL), Sportler des Jahres, und 
Jaël Schätzle (Kunstreiten), Gewinnerin des 
Publikums-Awards. 

5. Mai Wahlfachkonzert («Let’s play Coldplay»).

6. Mai  Besuch bei der deutschen Botschaft in Bern. 
Organisation: Jeannine Rüttimann (Geschichte) 
und Stephanie Schumacher (Deutsch).

14. Mai Musizierabend WMU und SMU.

14. bis 15. Mai  Schauspieltalente spielen «Das besondere 
Leben der Hilletje Jans» unter der Regie von 
Schauspielleiter Reto Ambauen.

17. Mai  Schulschluss der Klassen K20/T19 und ihre Ver-
abschiedung durch die Klassen K21/T20.

21. bis 22. Mai SCHILW Künstliche Intelligenz.

23. Mai bis  
14. Juni  Schriftliche und mündliche Maturaprüfungen  
 der Klassen K20/T19.

5. Juni  Sommersporttag: Tag der sportlichen Spiele. 
Organisation: Fachschaft Sport. 

6. Juni Besuch des Bildungsdirektors Armin Hartmann.

8. März Zweiter Wintersporttag in Sörenberg.

14. März  Ergänzungs- bzw. Schwerpunktfachtag der un-
teren Module.

18., 20., 21.   
und 23. März Schulinterne und öffentliche Aufführungen  
 (Premiere am 20. März) des Freifach Theaters  
 («Der Krüppel von Inishmaan»). 

19. bis 28. März  Ausstellung «Fokus Maturaarbeit» an der Uni/  
PH Luzern. Von der Kanti Schüpfheim mit dabei 
ist Gloria Ehrat (K20) mit ihrem Film «A Truth  
about Silence» (Kategorie «Bildende Künste, 
Musik und Theater»).

20. März Zweite Qualitätskonferenz der Lehrpersonen. 

21. März  Erster Schnuppernachmittag in Sprache und 
Science für die 7. Klassen der Sekundarschulen 
Wolhusen, Entlebuch, Hasle, Flühli, Escholz-
matt. Organisation: Sabine Rahm und Mari-
anne Wild.

8. bis 12. April  Freifachkurs Fotographie. Durchführung: Roger 
Schnyder.

22. bis 26. April Prüfungswoche Q3.

26. April  Zweiter Schnuppernachmittag in Sprache und 
Science für die 7. Klassen der Sekundarschule 
Schüpfheim. Organisation: Sabine Rahm und 
Marianne Wild. 
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17. bis   
21. Juni Prüfungswoche Q4.

18. Juni Studienwahlparcours für die Klassen K21/T20.

20. Juni  Maturafeier 2024. 33 Maturae/Maturi haben 
die Prüfung bestanden. Festredner: Prof. Dr. 
Markus Wilhelm, Dozent für Naturwissenschaf-
ten und Naturwissenschaftsdidaktik an der 
Pädagogischen Hochschule. 

24. Juni bis   
2. Juli Zweite Themenwoche (T23/T22).

26. Juni  SCHILW Interdisziplinarität / Interdisziplinäre 
Stufenakzente.

26. Juni bis  
3. Juli Italienreise der Schülerinnen des Schwerpunkt-  
 fachs Latein (oberes Modul, Klassen K21/T20). 

2. Juli  Kantonales Mittelschulturnier in Baldegg an 
der Kantonsschule Seetal.

4. Juli  Klassenausflüge in die nähere und weitere 
Umgebung. 

5. Juli  Schulschluss mit der Verabschiedung der 
langjährigen Lehrpersonen Guido Köpfli und 
Sabine Rahm. 

Seraina Kulli am Musizierabend. (Bild: Esther Bucher)
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